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Neue Dynamık und Zweıfel sıch selbst

Dıie katholische Kırche 1n den USA

Der Besuch des Papstes Johannes Paul 1E wırd 1n den USA och heute als außer-
ordentliche Begebenheit gefelert: Es WAar, heißt CS ın Rückblicken, das oröfßßte
Medienereign1s des Jahrhunderts. Miıllionen Katholiken sınd stol7 aut ıhr
Werk der Selbstdarstellung. Gute Erinnerungen die Tage des Oktober 1979
haben aber auch Amerıkaner, die nıcht der katholischen Kırche angehören. Eıner
der geistigen Führer der Welt, empfinden Ss1e CS, hat s1e ın einer elit der Ent-
mutigung se1nes Vertrauens versichert. Im Julı des yleichen Jahres hatte Präsı-
dent Carter 1n eıner vielbeachteten ede die schleichende Malaise seinen
Landsleuten beklagt. Dıie politischen Morde der Vergangenheıt, Vıetnam, /
tergate, die Unfähigkeıit des Landes, MmMI1t Inflation un Energiekrise tertig
werden, ach seliner Ansıcht die Ursachen für die weıtverbreitete Res1i-
znatıon. In der Rolle des Predigers, die ıhm besser gelang als die des Poli-
tikers, hatte der Präsident A aufgerufen, den (Geilst der Einheit CUECIN,
das Vertrauen 1n die Zukunft und die Natıon erwecken un sıch selbst eiınen
NEeEUECN Sınn der eigenen Aüutfgabe wıederzugeben. Es blieb zweıfelhaft, ob Jımmy
Carter der Mannn seın werde, AaUuS$ der Kriıse herauszuführen. Für eine Woche des
Oktober konzentrierten siıch 1U die Erwartungen aut eıne Autorität, die 1n
eınem rel Viertel nıcht katholischen Land aum gzeeıgnet schien, den WEe1-
elnden den Glauben Al sıch selbst zurückzugeben. och Johannes Paul HE
spielte die Vaterrolle mıiı1ıt großer Sicherheit. Seine Komplimente, die mıt begie-
rıgem Herzen geglaubt wurden, schienen ach den Zweiftfeln der VErSANSCHNCNHN
eıt den moralischen Anspruch wiıeder oylaubhaft machen, den die Natıon
nıemals aufgegeben hatte.

Für das Verständnıis der gegenwärtigen amerıkanıschen geistigen Szene lıe-
fert der Papstbesuch eine gute Folie Sıcher trıf der Besucher des Landes ımmer
auch och auf den alten, schon sprichwörtlich vzewordenen amerıkanıschen Opti1-
M1ISMUS, doch merkt ebenso vielen Beispielen, da{ß dieser Optimismus VO  -

Ungewißheit und Resignation gezeichnet 1St Es 1STt ZW AAar ımmer wıeder eiıne
überraschende, bisweıilen Sanz un  etfe Ne6uUe Dynamık verspuren, aber
die Legende VO tödlich selbstsicheren, naıven Amerikaner entspricht nıcht mehr
der Wırklichkeit. Der gutmütıge, idealistisch denkende, hoftnungsfrohe Bürger
dieses Landes leidet an Zweıifeln, die seıne eıgene Person, se1n Land und seine
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Politik, VOTL allem aber dıe geistigen Grundlagen selines Iraums (american dream)
betreften. Dy'narnik un Zweifel dominıeren. auch 1m kirchlichen Bereich.

Veränderte Kirche

eht INa bıs Jahre zurück, trıfit INAd auf eıne katholische Kirche, die
durch ein Wort charakterisiert werden an „Einwandererkirche“. ber den
weıten Kontinent hın hat s1e /entren national gefärbter katholischer Kultur
richtet. Iren, Deutsche, Italıener, Polen 1n bescheidenerem Ma{(ße Puertoricaner
un Mexıkaner haben ıhre Pfarrei als Mittelpunkt, WenNn nıcht als He1-
Mat akzeptiert. Die Kırche besitzt aut Grund eınes privaten Schulsystems, das
VO der Grundschule bıs ZUT Unıiversıität reicht, eNOTrMmMeEeN Einflu{fß. Obwohl die
Zahl 1n den etzten Jahrzehnten zurückgegangen 1St, zaählt INa auch noch 1mM

Jahr 1980 8100 katholische Grundschulen MI1t 2793 01010 Kındern, 1540 Hıgh
Schools mM1t S46 01010 Schülern, SOWI1e mehr als 300 katholische Colleges un Uni1-
versıtäiäten unterschiedlicher Größe Auch ach dem erstaunlichen Anwachsen
privater protestantischer Schulen steht och die Hälfte aller Privatschulen
katholischer Leıtung.

Dıie Kırche der fünfziger und des Anfangs der sechzıiger Jahre hat eiınen eINZ1S-
artıgen Höhepunkt erreıicht. S1ie profitiert VO  e} einer Geistigkeıit, die Aufklärung
nıcht 1n eınen Gegensatz Religion gestellt hat Die europäische Auszehrung

eiınem atheistischen Sikularısmus 1St ıhr erspart geblieben. Be1 der Organı-
satıon der Gewerkschaften hat die katholische Soziallehre ıhren Beıitrag einbrin-
SCH können. Als Folge davon konnte S$1e se1t dem Begınn des „ New Deal“
Franklın R oosevelts bıs 1n die Tage des Jegendären Führers der AFL-CIO,
George eanY, eınen beträchtlichen Einflu{fß auftf die Arbeiterbewegung un die
demokratische Parte1ı ausüben. Im Gegensatz TT Alten Welt hat s$1e die Arbeıter-
schaft nıcht verloren. Das kırchliche Amt hat seınen testen Platz 1n der Gesell-
schaft, Ja 19808 zewınnt den Eindruck, N habe sıch auf eiıne unkritisch anmutende
Harmonie mi1t dem Staat un seinen Zielen eingelassen. Die Zahl der Priester-
un Ordensberufte wächst stet1g. Nahezu 175 01010 Angehörıige weıblicher Orden
Lragen die Hauptlast einer umfangreichen Erziehungs- und Karitasarbeıt.

Natürlıch o1ibt W auf diesem Gipfel kırchlicher Entwicklung auch Stimmen,
die erklären, die katholische Kırche se1 m1t Tabus, abergläubischen Praktiken
und untreien Moralauffassungen überladen. Dagegen Ort 80088l aber wıederum
den bekannten lutherischen Theologen George Lindbeck replizieren, der Schrek-
ken un die Schönheıit des 1n diesen orwürten angeprangerten Primıitiven se1ı
allemal noch der „moralisıerenden Vernünftigkeit des Liberalismus nd der
mechanıiıstischen Trivialıität, Oberflächlichkeit und Sinnlichkeit des kommerzı1alı-
sierten amerıkanıschen Sikularısmus“ vorzuziehen.
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Im Jahr 71980 hat sıch die katholische Kirche verändert. Im relıg1ösen
Spektrum 1n der Liturgie, der Leitung und der Partızıpatıon, 1n der Reflexion
auf Moral un Credo zeıgen sıch SA Akzente. Traditionelle Formen der
liturgischen Feıer, bisher akzeptierte Frömmigkeitspraktiken, selbstverständ-
lıche Rollen zerbröckeln. Eın ohnehın schon beobachteter Einbruch der gesell-
schaftlichen Moral hat 1N- un außerhalb der Kırche eıner Erosion der INOTAa-

ıschen Werte des E1gentums, der Sexualıtät, des Lebens geführt. Dıie sıch schnell
die gesellschaftliıchen Verhältnisse anpassenden, 1aber dabe] letzte Motivatıo-

NCN einbüßenden Orden W 1e€e auch der eher Wiıderstand leistende Weltklerus
haben eıne tiefgreifende Krise erlebt. Nıcht 1LLUT die yewohnten Zahlen der Eın-
trıtte 1n Seminarıen un Ordenshäuser sın.d zurückgegangen, sondern auch die
bereıts geformten ange haben sıch gelichtet. Nach dem Verlust VO  e Lehrkräften
haben viele katholische Schulen einen staändigen, letztlich 1aber das äßt sıch mıi1ıt
ein1ıgem Abstand sıiegreichen Kampft umm  / UÜberleben geführt. Das Konzıil
hat eın stürmisches, lange aufgeschobenes „agg1ıornamento“ 1n die Wege gC-
leıtet. Miıt Recht wiırd CS als der Wendepunkt angesehen. Im einzelnen soll das
spater erläutert werden.

Ursache für die Veränderung aber 1St auch die ach dem Zweıten Weltkrieg
siıchtbar gewordene, durch Vıetnam un Watergate verstärkte Struktur- un
Sinnkrise und eine weıtverbreitete Kritik den hergebrachten Institutionen.
Die Katholiken ın den USA verstehen sıch nıcht mehr als Einwanderer oder
Söhne un Töchter VO  «} Einwanderern. Sıe wohnen nıcht mehr LLUT 1n den
Stäiädten. Viele VO  e} iıhnen haben als Zeichen iıhres Aufstiegs das College be-
sucht. Irotz noch ımmer nıcht Sanz überwundener Benachteiligung haben S1e
Zugang tührenden Beruten. Als Folge der soz1alen Umschichtung hat das
Zentrum des kirchlichen Lebens die Innenstadtpftarreıi die immer mehr se1n
wollte als bloß Zentrum des lıturgischen un sakramentalen Lebens, Bedeu-
Lung verloren. Die soz1alen Autifsteiger haben miıt dem Umzug iın die Vorstädte
hre Erwartungen der Kirche gegenüber verändert. S1ıe VO iıhren Y1e-
Stern, bisher eindrucksvolle Bezugspersonen 1n eiınem umfassenden gesellschaft-
lıchen Integrationsprozeli$, geistliche Führung, lıturgisches Verständnis, theolo-
xisch gehaltvollere Predigten. Fur ıhre Kınder, die ZU el öftentliche Schulen
besuchen mussen, ordern S1e eıne OIt nıcht möglıche relig1öse Unterweısung.
An soz1alen un polıtischen Aufgaben der Pfarrei besteht weniger Interesse.

Der amerikanısche Katholik IT eın Stück amerikanıscher geworden. Dıie
Grundzüge der „C1vıl relig1on“ werden nunmehr auch Von ıhm unterzeichnet. Er
erlebt, W ads Thornton Wilder als die Eigenschaften des Amerıkaners DANZ allge-
meın bezeichnet hat Er wiırd „Nomade, W 4s sein Verhältnis ZU Ort angeht,
ungebunden, W ds seinen eZzug ZUEF elit betrifft, einsam 1n der Gesellschaft,
der 1: gehört, unwillig, sıch der Geschichte un (SOtt einfachhin unterwerten“.
Der geistige Wandel bezieht sich aut seine politische Mentalıtät, se1n Demokra-
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tieverständnıs, seine Auffassung VO Arbeit und Weltauftrag. Vor allem aber
verändert sıch se1ın relig1öses BewulßStsein. uch taucht 1n den „Strom der
Innerlichkeit“, der das Land se1it mehr als 7zweihundert Jahren durchzieht. Ame-
riıkanısche Formen VO Frömmigkeıit in dieser internationalen, A4AUS lateinıischem
Kulturerbe stammenden katholischen Kırche stellen SS Beweıs.

Gleichzeitig 1STt eıine alte Rechnung beglıchen. 1899 hatte apst Leo J0 BE MIt
der Enzyklika „ Lestem benevolentiae“ eıne transatlantische Version liberaler
Geistigkeit un Glaubensinterpretation unter dem Etikett „Amerikanısmus“
als Irtrtum verurteılt. Das W Aar das Mal;, da{fß amerikanısche Katholiken 1n
iıhrer Orthodoxie 1n rage gestellt wurden. Das Amerikanische schıen 1n einem
bleibenden Wıderspruch ZU Katholischen stehen. OT: das Zweıte Vatıka-
nısche Konzıil yab Anlafß ZUT Versöhnung, ındem 6S das Dekret ber die eli-
gjonsfreiheit, 1n dem sıch 7weitellos Elemente amerıkanıscher relıg1öser Ertah-
runs wıederfinden, einem Fkerment der Gesamtkirche machte.

Bewertung der Veränderung
Der Rückblick nımmt neben dem ausgepragteren Natıionalcharakter eıne Fülle

VO anderen Erscheinungen wahr, die 1m Unterschied diesem allerdings nıcht
1Ur DOSILtLV bewertet werden. Die eınen freuen sıch, dem Ideal einer Kırche niäher

se1N, die den einzelnen un seine Entscheidung EerNStIier nımmt. Nach der In
{ragestellung der Volkskirche SeELIZEN s1e ıhre Hoffnung auf Modelle der Kırche,
1n denen Pluralismus, Toleranz, Freiheıt, Reform, Partızıpatıon aller Gläubigen
ein höherer Stellenwert zuerkannt wiırd Einander abwechselnde theologische
Schulen Theologie der Säkularısierung, der Hoftnung, der Geschichte, der Be-
freiung machen sıch Z Anwalt eıner Emanzıpationsbewegung, deren Ziel 6S

ISt, bıisher VO  e der Kırche reservıierte Zuständigkeitsbereiche der Kontrolle
entziehen und 1n die Selbständigkeit entlassen. estimmte ıberale Tendenzen

iıhrer Verbindung miIıt der gleichnamıgen Zeitschrift manchmal „Com-
monweal-Katholizismus“ ZENANNLT scheinen ın Erfüllung gehen. Vorbild-
charakter erhält die holländische Entwicklung.

Negatıver wiırd die Veränderung VO  =) anderen Gruppen bewertet. Nach James
Hıtchcock (Decline an Fall oft Radical Catholicism) und Gary Wills (Bare
Runied Choirs) verbirgt sıch hınter iıhr der Wunsch, das Konzıil als e1ne Tarn-
kappe benutzen, die Idee der Modernisierung durchzusetzen. Be1 dem
lautstark angeprıiıesenen Wandel handle CS sıch Gefährdung der eıgenen
Tradıtion, Verlust der Orıentierung, Verschleuderung des Erbes, Abfall VO

eigentlichen W esen der Kırche. Die angebliche Offnung oftenbare 11U  — Unsicher-
elIt 1n bezug auftf Erlösung und Glauben. Nach dem Abbau der vgewohnten For-
INEeN und Instiıtutionen ehlten die Miıttel, Iranszendenz un Zusicherung des
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Heıils vermıitteln. Auf lange Sıcht folge der doppelten spirıtuellen un
soz1ialen Krise MmMIt Sicherheit eın Verlust gesellschaftlicher Relevanz J
Cuddehy, No oftence: Civıl Religion 2a8 Protestant Taste).

iıne negatıve Bewertung lıegt auch eıner kämpferisch-autoritären Reaktion
zugrunde. AMAT: hat die 1N Westeuropa starke tradıitionalistische Bewegung
Lefebvres 1n den USA wen1g Anklang gyefunden, doch autorıtäiären kirchlichen
Vereinigungen ebenso W1€e autorıtäiären Jugendsekten fehlt 65 auch Ort
nıcht. Das VO Gommar De aUW 1Ns Leben gerufene „Catholic TIraditionalist
Movement“ hat sıch VO Anfang nıcht auf lıturgisches Klagen den Verlust
der lateinıschen Messe beschränkt, sondern alle MI1t dem Konzıil gebrachten
Neuerungen bekämpft. Eın unerschöpfliches Reservoır für die autoritäre Be-
WESUNg sınd konservatıve Zusammenschlüsse aller Art; W1€e dıe Blue Army, 1Le-
21020 of Mary, Family Rosary Movement, 1n manchen Fällen auch die charis-
matische Erneuerung. 1ne besondere Möglichkeit, auf die Entwicklung der
Kırche reagıeren und dennoch nıcht seline religiösen Bedürfnisse brachliegen

lassen, bieten die fundamentalistischen, 1n ihrer relig1ösen un polıtischen
Rıchtung den Traditionalisten verwandten SOgENANNTEN „elektronischen Kır-
chen“ Ihre Rundfunk- un Fernsehsendungen siınd der reichlichen Spen-
dengelder häaufıg, un tradıtionelle Katholiken fühlen sıch der orm VON

Gemeinde ebenso zugehörıg W 1e ihren okalen Kirchen entfremdete Protestanten.
uch der akademische Raum 1STt ıcht frei VO  3 der liberal-traditionalistischen

Kontroverse. 1976 wird 1n San Francısco auf Grund der Inıtiatıve elines Jun-
sCh Jesuıiten, Joe Fess10, ein Institut gegründet, das dieser selhbst „ein vollständig
integriertes ‚liberal-arts-program‘ 1n der Jjesuıtischen Tradıtion“ Das
Ignatıus-Institut, W1e CS spater SCENANNLT wiırd, behauptet seiınen Platz 1n der
öftentlichen Diskussion se1Iit den ersten Tagen selines Bestehens. FEinmal 1St CS ein
erfolgreiches 5Symposıon ZU 10 Jahrestag der Enzyklika „Humanae vıtae“
(1978) MIt Hans Urs VO  a} Balthasar als promınentestem Redner. Eın anderes
Mal siınd CS VO gewöhnliıchen theologischen Curricula abweichende Kurse un
Vorlesungen, be] denen die Fragen ach katholischer Orthodoxie, hierarchischem
Gehorsam, lıturgischer Praxıs gzemäfs den Vorschriften des Kirchenrechts beson-
ders herausgestellt werden. Wieder eın anderes Mal 1ST CS die lautstark publizierte
Zurückweisung elnes Lehrers der Theologie AaUs Gründen dogmatischer Nzuver-
Jässıgkeit, annn wıederum ISt 65 die 1n der Presse erhobene Anklage, das Institut
pflege seinen eigens ausgesuchten Elitestudenten Formen totalıtären DA
sammenlebens das Gerede das oftensichtlich AaUuS5 tradıtionalistischem (@e-
dankengut stammende Ignatıius-Institut Örr nıcht mehr auf Fur die 1n diesem
Jahr 100 Jahre alt werdende „University of San Francısco“ 1St der Ötreit
die 1n ihren Mauern beheimatete Einrichtung ZUT: Quelle VO  a Spannungen A Y
worden. In seiner Weıse 1St das angeführte Beispiel aber typısch für die autor1i-
tare Reaktion auf innerkirchliche Veränderungen.
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Die Theologıe der diese Reaktıon tragenden Gruppen gründet sıch aut die mMI1t
Nachdruck vorgebrachte Überzeugung, daß (3Oft ber die 7 weitursachen hınaus
un neben ihnen 1n die Geschichte der Welt un 1ın das persönliche Leben direkt
eingreıfe. Das 1ST der Grund, aru 1n ıhrem relig1ösen Vokabular Begrifte Ww1e
Wunder, Heilungen, unmittelbare Einwiırkung (sottes gehäuft vorkommen.
Ebenso kennzeichnend 1St. da{fß dem Gegenpart des heilsgeschichtlichen Dramas,
Satan un seinem Wiırken, eıne hohe Aufmerksamkeit geschenkt wırd Nıcht der
Mensch, seine Schuld un se1n Heil interessieren, sondern Gott, die Beleidigung
Gottes, das Wiırken Gottes. Man Iragt sıch, der beeindruckende andere
Akzent häufig mIıt eıner unverkennbaren Abwertung des Menschen endet.

Wıe das einzelne Phänomen der Veränderung beurteilt wırd, darın zeıgt sıch
natürlıch der jeweıilige Standpunkt. Eınıige signifikante Beispiele des Wandels
der katholischen Kirche siınd aber VO nıemand übersehen.

Innenstadtseelsorge
Die Innenstadtpfarreıien, die infolge des soz1alen Aufstiegs der Einwanderer

ausgezehrt schıenen, haben sıch unerwartet erholt. 1980 siınd sS1e ZW ATr VO ande-
I:G Charakter, aber doch wıederum Zentren zahlreicher seelsorglicher un SOZ12-
ler Aktıvıtäten. Die Kırche hat iıhre Verantwortung gegenüber den verbliebenen
Bewohnern der „Inner-Cıty“ den unferen Schichten, den Angehörigen
Wanderungsbewegungen, den 1n mancher Hiıinsıicht VO Fortschritt un gesell-
schaftlichen Aufstieg Ausgeschlossenen entdeckt. Dıie Erhaltung gemischtras-
sıger Schulen, die Organısatıon der Nachbarschaftshilte (communıty organısıng),
die Unterstützung bei der Entwicklung eines soz1alen Bewußtseins hat NEUEC

Kräfte mobilisiert. Schwierige, durch Nomadentum un Kriminalıtät gefähr-
ete Projekte haben unkonventionelle Zusammenarbeıt ber die Grenzen der
eigenen Kıirche und Konftession hinweg gefördert: 1n der Bildungsarbeıit, be1
karıtatıven Inıtiatıven,. 1n der Gesundheitsfürsorge, be] der Wohnungsbeschaf-
fung. Die Aufgaben übernehmen ıdealıstische, 1n der Regel jJüngere Y1ıe-
SE Ordensschwestern und Laıen, die 1mM LTeam arbeıten. Eınıge Gruppen (Z
OPS 1n San Anton10o, Heıights Communıity 1n Cleveland, South Bronx Asso-
Clatıon, Flatlands Ministerial Groups 1n Oakland) sınd z Vorbild für zahl-
reiche Seelsorgeteams geworden. Se1it zehn Jahren organısıert das VO  e} Msgr.

Egan gegründete „Catholic Commıiıtee Urban Mınıstry“ die Versuche
ın vielen Teilen des Landes.

In der Innenstadt zeıgt sıch die amerıkanısche kırchliche Aktivıtät 1n iıhrer
besten Orm: S1e 1St ahe Menschen, s1e wırkt durch ständige Gegenwart, S1Ee
vermag die Vorzüge eınes yekonnten Managements voll auszuspielen. Umftas-
sende politische, aber auch geistlıche Aktıvitäten die chariısmatische FFr-
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haben 1n diesen Gemeinden ıhre Basıs. Dıie Hierarchie mußÖte NCUC,
nıcht ımmer gCrn akzeptierte Pflichten übernehmen. Mıt der Umschichtung der
Pfarreien un mI1t den gewandelten Aufgaben des Pfarrklerus siınd den Bischöfen
soz1ale Aufgaben zugefallen, die eım Fehlen elnes über‘ die Pftarreı hinaus-
gehenden kırchlichen Steuersystems oft 1U  am schwer bewältigen sınd, die 1ber
diese Letztverantwortlichen der Seelsorge stärker MIt soz1alen Problemen Ver-
städterung, Arbeıitslosigkeit, Rassenspannungen, Okologie, Unterentwicklung
1n Verbindung bringen. Die entsprechenden Abteilungen der Nationalen Bı-
schofskonferenz ÜSCC vermoögen A4US direkter Kenntnıiıs Einfluß aut politische
Prozesse auszuüben. Die VO Bischof on Atlanta, Paul Hallınan, auf dem Zwe1i-
ten Vatikanıschen Konzil den Wiıderstand zahlreicher amerıkanıscher Kol-
legen erhobene Forderung ach einer „lebendigeren, bewufßten un fruchtbaren
Teilnahme der Messe“ bietet ständig ebenso W1e€e zahlreıiche pastorale Experi1-

Ansatz für biıschöfliche Interventionen. Die immer wiıieder verschobene
Entscheidung ber die Handkommunion 1n den etzten Jahren 1St eın Beıispiel
dafür Das kıirchliche Leben 1STt vielfältiger, 1ber auch komplexer geworden.

Theologenausbildung
Gläubige haben eın Recht auf die Wahrheıt, Bischöfe wachen über die Authen-

t1zıtät der christlichen Botschaft, Theologen siınd notwendig ıhrer Deutung,
verteiılt Johannes Paul 11a einer der tradıtionellen Ausbildungsstätten für
Theologen der Catholic Universıty 1n Washington, die Rollen inner-
halb der Kırche. Mıt der zuletzt geENaANNLTLEN Gruppe bezeichnet nıcht 1Ur TY1e-
ster. Theologen sınd 1n zunehmender Zahl auch Laıen. uch 1n den USA siınd S1e
vielerorts Trägern der Seelsorge un: Verkündigung geworden. Die beiden
wırkungsvollsten spirıtuellen Bewegungen der Nachkonzilszeit dıie charısma-
tische Bewegung un die „Marrıage Encounter”-Bewegung gehen auf ıhre
Inıtıatıve zurück. Andere Bereiche, 1n denen die Botschaft VO  3 „Laientheologen“
gedeutet wırd, siınd die Studentenseelsorge, der schulıische W1e außerschulische
Religionsunterricht, Erwachsenenbildung un Miıssionstätigkeıit. "ILrotz der viel-
taltıgen Arbeit, welche diese 1n der katholischen Kıirche lange vernachlässıgte
Mehrheit leistet, 1St: ıhr Beruf och wen1g strukturiert. Es >  N  ınd zahllose Wege,
über welche Männer un Frauen 1n iıhrer Kirche dem ıhnen eigenen Apostolat
gelangen. Durch den Besuch VO  ; Fortbildungseinrichtungen, Sommerkursen,
Vortragsreihen bereiten S1e sıch oft über Jahre hinweg neben einem sS1€e bereits
stark beanspruchenden Beruft auft eıne Tätigkeıt als Seelsorger, Lehrer, heo-
loge VO  H$ Dıie ahl derer, die eın volles theologisches Studium absolvieren, wächst
ZWAaTFrF, stellt 1ber 1im Vergleich den hauptamtlıch Beschäftigten iın der Kirche
eiıne Mınorität dar
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W ll INan darum Beispiel der Theologenausbildung insgesamt eın Stück
der veränderten amerıkanıschen katholischen Kırche illustrieren, ann hat INa

weıitgehend noch VO  a} dem Ausbildungsgang der Priester handeln, der ım
übrıgen deutlicher 1N eınen Vergleich vorkonziliaren Zeiten gebracht werden
Z aDr Dıie Mehrzahl der Kandıdaten für das Priestertum wırd auch heute och
1n 120 der Oberaufsicht der Bıschöfe stehenden Semıinarıen ausgebildet.
och sıch 1n ihnen die französısche Tradition VO St Sulpice, die e1InNst die-
SCI1 Stiaitten das Gesicht gegeben hat, nıcht mehr einftach unschöpferisch tort.
Langst vermıiıtteln auch S1Ee mehr als 1L1Ur die Essentialien der zukünftigen prıe-
sterlıchen Tätigkeit. Doch die Komplexität des kirchlichen Lebens, das
charakterisieren die Absicht dieses Beıtrags 1St, wırd VO  =; einıgen Ausnahmen
abgesehen 1n diesen Häausern iıcht transparent.

FEın eutlicheres Spiegelbild des gegenwärtigen kırchlichen Lebens sınd
/Zentren der Theologenausbildung, W1e eiın Zusammenschlufß theologischer Hoch-
schulen (Episcopal School, Andover Newton, Harvard Dıvıinıty School, Jesuit
School ot Theology) 1n Cambridge, Mass., gemeinschaftliche Ausbildungsstätten
1n St Louıis, St Meinrad un Berkeley (Graduate Theological Union). In allen
Fällen WTr die Entscheidung, die eiıner derartigen Institution tführte, eın
tiger Schritt. Der Lebensstil] ıcht LLUT der Ordensstudenten, sondern auch der
Weltpriesterstudenten W ar vorher klosterähnlich konziıpiert. In iıhrem Aufseren

S$1e als Studenten der Theologie erkennbar. In den meısten Fiällen hatten
S$1e sıch alıs Bürger einer internationalen kırchlichen Kultur gefühlt.

Der Weg nach Berkeley L1LUTLT dieses eine Beispiel se1 ALVZ. ckizziert bedeutet
eınen traumatischen Verlust VO  } ILdentität. Nıcht mehr ırısche oder iıtalıenısche
katholische Vorstellungen pragen Studium un Leben, sondern ein multikultu-
relles Miılieu. Berkeley 1STt 1N den Tagen des Umzugs das Eldorado zahlloser relı-
z1Ööser Bewegungen, angefangen VO den Jesus People bıs hın den Varıanten
östlicher Frömmigkeitsformen. Experimente der Gruppendynamik spater
ter dem umfassenden Tıtel „human potentıial movement“ zusammengefafßt
gehören A Bereich der Erfahrungen, die jeder, der CC  aM se1ın wiıll, einmal| De-
macht haben MUu Nıemand annn sıch aus den Beifreiungsbewegungen heraus-
halten, welche die Rıchtung der Zukunft bestimmen vorgeben. Politisch Welr-

den die Themen relevant, die nachher die Gesellschaft geistigen AÄAuseıln-
andersetzungen herausfordern: die Umweltkrise, der Vietnamkrieg, die politi-
sche Korruption, die 1n Watergate iıhren Höhepunkt erreicht, die internationalen
Probleme des Hungers, der Unterentwicklung uUuSWw Berkeley als ze1istiges Klıma
überträgt sıch ach und ach auf die kleinen Kommunıitäten, die 1n ehemalıgen
Fraternıty-Häusern eınen Lebensstil entwerten. Dıie Probleme, mit denen
S1e sıch konfrontiert sehen, werden ın Lektüre un Vorlesungen hineingetragen.

Als ıcht mınder bedeutsames Element der Theologenausbildung erweılst sıch
der ökumenische Rahmen. Die beteiligten Kırchen (Baptısten, Anglıkaner, s
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theraner, Methodisten/United Church of Christ, Presbyterianer, Unitarıer und
die katholische Kiırche mM1 dre] Theologaten der Jesuıiten, Dominıiıkaner un
Franziskaner) entwickeln eıne weitgehende Gemeinsamkeıt der Studienorganı-
sat1on, e1n Doktoratsprogramm 1n Theologie, wissenschaftliche Institutionen,
eiıne VO allen inanzıerte un ausgebaute Bibliothek us Teilnahmemöglichkeit

den VO den einzelnen Schulen angebotenen Lehrveranstaltungen, Ww1ssen-
schaftliche Projekte, Fakultätskolloquien, ökumenische Gebetszeıten SOrgCn da-
{Üür, da{fß der Zusammenschlufß nıcht auf der admiınıstratıven Ebene bleibt. Fuür
Studenten und Professoren, die AUS eınem sektiererischen Miılieu StamMMCN, 1ST
der Prozefß der Annäherung nıcht ımmer leicht. Die räumlıiche Niähe aber At eın
Jangsames, geduldiges Bemühen

Studenten, die eın geschlossenes katholisches Schulsystem haben,
kommen ber die protestantischen Schulen eiıner Kenntnıiıs der reliz1ösen
Wurzeln Amerikas. Sie erhalten ıhrer Überraschung Kontakt MIt Schriftstel-
lern, die ıhrer Erfahrung näherstehen als ıhre eıgenen, ıhrer angeblichen
Katholizität bisweilen bornierten schulbuchmäßigen Gewährsleute. Sıe lernen
theologische Modeerscheinungen goutieren, denen ıhre eigenen Lehrer ıhnen
keinen Zugang verschaften können. Aus dem zemeinsamen Bemühen W 4S tür
Amerikaner immer noch wichtiger se1n scheint als tür systemfanatısche Deut-
sche wächst Gemeinsamkeit des Fühlens un des Handelns. Es 1St noch nıcht
abzusehen, welche über die Grenzen der eiıgenen Kırchen hinweggehenden ©=
ralen Inıtiatıven AUS der UuUSsSsa4\ımmmme verbrachten Studienzeıit hervorgehen
werden.

Eın Stück nachkonziıliarer Kırche hat sıch 1er entwickelt. Es steht hoften,
da{fß die mMI1t der apostolischen Konstitution „Sapıentia christiana“ e1inset-
zende Prüfung der Theologenausbildung die eingeschlagene Rıchtung welterver-
folgt un denen Mut o1bt, die sıch 1er auf den Weg gemacht haben

Okumenismus

Eın weıteres Zeichen innerkırchlicher Veränderung iSt: der Okumenısmus.
Schon se1it den sechz1iger Jahren siınd die USA Aaus iıhrer vorherrschenden tc-
stantıschen Vertaßtheit herausgetreten un 1n den Worten W ll Herbergs
einem „Drei-Religionen-Land“ geworden. Begleitet wurden die iulßeren Ver-
anderungen VO eiınem ach dem 7 weıten Weltkrieg ständıg stärker werdenden
ökumenischen Geilst. Das Konzilsdekret „Unıitatıs redintegratio“ 1964 hat
katholischerseits die othizielle Approbatıion erteilt. Umgekehrt haben AaUus AaINeE-

rikanischen protestantıschen Kirchen hervorgegangene, tür die Okumene wich-
tiıge Papıere Tautfe, Eucharistie, Amt un Lehrautorität die Zusammenarbeıt
zwıschen den Konfessionen auf eine theologisch soliıde Grundlage stellen VCI-
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sucht. Die stärkere Hervorhebung des Freiwilligkeitsprinz1ıps ach em 7 weıten
Vatikanischen Konzıil hat das Gespäch MIt anderen christlichen Kirchen geför-
ert Erstaunlich 1STt das Verständnıis, das die katholische Kirche in einer £ür S1C
unleugbar schwierigen Zeıit der Veränderungen VO nichtkatholischen Kirchen-
tührern un Theologen erfährt (Marty, Liındbeck, Gilkey).

Offensichtlich hat INAan inzwiıischen einen Modus gefunden, die weıter-
bestehende Spaltung 1n der Ubernahme yemeinsamer Aufgaben überwiınden.
Es oft, w1e weıt die 7Zusammenarbeıt 1n der Praxıs geht. Wo das vzemeı1n-
SAhaInle Ziel 1n der konkreten Bildungsinstitution oder der Teamarbeit gesichert iSt
arın sıch auch jeder ohne Kritik und Anwürte türchten mussen auf seıine
eigene TIradıtion beruten. JE näher sıch die Konfessionen 1n der Zusammenarbeıiıt
kommen, stärker er’d aber auch die Belastung, die MIt der verbleibenden
Rücksicht auf gesamtkirchliche Strategıe entsteht. Der apst hat be1 se1ınem
Besuch ZUT Geduld aufgeruftfen. och dıe wırd ımmer schwerer. Vielen erscheint
das Festhalten Formen der Trennung oft als willkürlich un sinnwidrig. Das
diskreditiert die Glaubwürdigkeıt, die als Voraussetzung weıterer Bemühungen
unerlä{fßlich 1St Irotz zahlreicher Fortschritte steht die Sökumenische Szene immer
noch dem Bıld des geteilten Jerusalem. Es 1STt eine Stadt, eın Z weitel. och
die Teilung wırd weıterhın schmerzlich erfahren.

Zum Okumen1ısmus gehörte 1n den 1JSA ımmer auch die Beziehung den
Juden Die theologischen Gespräche ber das Ite un Neue Israel, das Ite un
Neue Testament LTragen nıcht mehr IRBENE Au bei,; den Juden ach Jahrhunderten
des Antısemitismus und der Schuldzuweıisung 'Tod Jesu die Hand JT Ver-
söhnung entgegenzustrecken. Im Gegenüber ZU Judentum erkennt die christ-
lıche Kirche ihren Auftrag als unıversalen Anspruch, der se1ine Abstammung VO  $

einem partıkulären, territorialen Anfang un eiınem speziellen Bundesschlufß
nıcht Jeugnen mu Die vielen Orten statthndenden Gespräche zwıschen hr1-
sten un Juden über Probleme der Moral und ber d1e Parallelen der beiden
Religionen 1m Verständnis VO  3 Lıturgıe, Sakramenten un Gemeinschaft erwel-
SCIN sıch als theologisch Aäußerst fruchtbar. Dıie Katholiken finden sıch 1n ıhrer
Konzeption VO Rıtus, Instiıtution un: (zeset7z häufig aut der Seıite der Juden
gegenüber den lıberalen, die Individualıtät hervorhebenden Strömungen des
Protestantısmus. Jährlıch 7zweımal statthndende Kolloquien 7zwıschen theologı-
schen Schulen des amerikanıschen Vestens vAn Beispiel haben A2AZu geführt, da{fß
eın Student der Theologıe mehr durch eın Curriculum hindurchgehen mufß,
ohne nıcht eınen Zugang ZUT jeweıils anderen Religion erhalten haben Auft
diese Gespräche geht elne Fülle VO pastoralen Inıtiatıven zurück, die sıch 1n
wachsenden Gemeijnsamkeiten 1n der Bildungsarbeit un 1n praktisch-sozialen
Taätıgkeiten der Gemeinden zeıgen.
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Rassenıntegration
Neben dem Okumen1ısmus, eiıner rage gesamtkirchlicher Bedeutung, o1bt 65

tür dıe katholische Kıiırche in Amerıka speziıfısche Probleme, die Aaus der Eıgen-
tümlichkeit des Landes un seiner Gesellschaft Lammen Eınes se1l Uurz erläutert:
Die katholische Kirche hat W1e viele andere amerıkanısche Institutionen eın
Defizit auf dem Gebiet der Rassenintegration beheben. Die CU«C Dynamık,
1n der S1€e sıch vorfindet, macht das ZW ar einerseılts möglıch un eınen Fortschritt
wahrscheinlich. och hat die Kirche das Mag überraschen den ungefähr
eıne Million zählenden schwarzen Katholiken 1e] gutzumachen. War siınd die
Zeiten VO getrennten Kirchenschiffen, gesonderten Orden für schwarze Schwe-
9 der exklusıven Zuständigkeit eines katholischen Männerordens tür die
Arbeıt den Andersrassıgen, des eigenen Priestersemıinars (Bay St Louı1s)
vorbel. Es o1bt schwarze Priester, fünf schwarze Bischöfe. och die
Unzufriedenheit den schwarzen Katholiken signalisıert, dafß beileibe nıcht
alles Z besten steht. S1e siınd 1n den kirchlichen Ämtern och unterreprasen-
tlert und tühlen sıch durch den 1nweIls irrıtlert, s gebe keine geeigneten Kandı-
daten. Schwarze Katholiken gewınnen den Eindruck, S1€e hätten 1n der Vergan-
genheıit ıhre Anpassung CeUHECX; MIt dem Verlust ıhrer kulturellen Eıgen-
Art 1m Beten, Sıngen, Predigen erkauft. S1e erheben darum jetzt die Forderung
nach Anerkennung un Beteiligung auft allen Ebenen. Damıt bringen Ss1e die
Kırche 1n nıcht gyeringe Verlegenheit.

Welche Wege beschritten werden mussen, das Ziel erreichen, darüber
oibt CS auf den 1N den etzten Jahren haufıg statthndenden „Wworkshops“ 7A0

Thema „Schwarze Katholiken“ Sanz unterschiedliche Vorstellungen. ıne
Gruppe wünscht sıch eıne stärkere Integration MmMIt der weıilßen Bevölkerung un
ordert AaUus diesen Gründen gleiche Rechte. ıne andere Gruppe 1ST eher auf eıne
Absonderung bedacht, die ach iıhrer Ansıcht notwendig SE die eigene kul-
turelle Identität zurückzugewınnen. In der Lösung dieser Alternatiıve scheint
6S eın eintaches Entweder-Oder D geben

Dieses Dılemma zwıschen Integration un Absonderung führte der die
Welt schockierenden Tragık VO  — Georgetown. (Auch wenn es sıch 1er

schwarze Baptıisten handelt, die zugrunde lıegenden Probleme sınd dieselben.)
Im Gegensatz vielen anderen schwarzen Kırchen und Sekten hatte sıch der
People’s Temple of San Francısco der Leitung Jones’ VO Anfang
eine soz1ale un: polıtische Integration der Rassen bemüht. Seine Leıistungen 1m
Kampf Arbeitslosigkeit, Armut; Jugendkriminalıtät, Alkoholmißbrauch
und Drogen unbestritten. Sowohl die Stadt als auch ıdie Zentralregierung
1n Washington hatten ıhm dafür Anerkennung gezollt. Und doch scheıiterte se1ın
Integrationsbemühen. Sıcher spielte Jones’ Führergestalt dabei eıne Rolle; CS INAaS
ihn gereizt haben, die Grenzen se1nes Einflusses un seiner Herrschaft Lesten.
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Eın nıcht unterschätzender Grund für das Scheitern ÜAber estand 1n der
Ablehnung seiner soz1alen und polıtischen Pläne durch die anderen schwarzen
Kirchen 1n der Umgebung VO  ; San Francısco. In eıner Beschränkung autf ıhre
spirıtuelle, charısmatische TIradıtion hielten S1e das Projekt eıner Integration MIt
polıtischer Zielsetzung ftür vertehlt. Es mu als tragısch angesehen werden, da
Jones DAT: oleichen Schlufstolgerung gelangte, diese Schlufßfolgerung 1aber be1
aller Übereinstimmung 1mM PHDZIp L1LUTFr noch 1n einer. radıkalen ITrennung VO

seinen schwarzen und weıßen Mitbürgern verwirklichen können glaubte.
Seine Einsicht trıeb ıh AUHE Flucht, FAREB Auszug aus dem feindlichen Land, ZUuU

w1e CS 1n relıg1öser Sprache hıefß Exodus. Dort aber tührte die selbst auferlegte
Isolation aufgrund unbeschreiblicher Zwänge un psychıscher Einkapselung
Z Selbstopfer VO mehr als 900 Menschen. ber dıe Eınmaligkeıit der beson-
deren Umstände hıinaus behält das Massaker VO Georgetown, Guayana, einen
makaberen Sınn 1n einer verzweitelten R assenkonstellation.

Gewiß 1STt wünschen, da{ß die Dynamık der soz1alen Bewegung, die 1n
Martın Luther Kıng ihren Führer gefunden hat, nıcht stirbt, 1aber nıemand anı
sıch darüber hınwegtauschen: jahrhundertealtes Unrecht wırd nıcht 1n einem
Jahrzehnt der Versöhnung ungeschehen gemacht. Die katholische Kırche LUL gut
daran, ıhren eıl der Verantwortung cehr nehmen.

Dynamık beschränkt sıch für die nachkonziliare amerikanısche Kirche nıcht
auf iınnerkıirchliche Veränderung. uch WEeNN das den Z weıtel verstärkt, nımmt
S1e 1n vielen Bereichen das Gespräch MI1t der Welt auf Allerdings 1ST sS1e hier nıcht
autf Erfolg abonniert. Als Einwandererkirche lag iıhre bısherige Stirke eher auf
dem Gebiet der Urganısatıon und wenıger 1mM intellektuellen Dıalog. Dazu sınd
die soz1ialen Spannungen keineswegs abgebaut. Es 1STt nıcht verwundern, WEeNnN

das Gespräch MIt der modernen Welt nıcht immer ungestOrt verliäuft.
In eiınem vollständigeren Bıld der vegenwärtigen katholischen Kırche 1n den

Vereinigten Staaten waren och viele einzelne FEFlemente zeichnen. Eın Redak-
teur der Jesuitenzeitschrift „Amerıca“ hatte VOT dem Papstbesuch 1n seınem Land
die Idee, promiınente Katholiken danach befragen, W 4s S1€, hätten s1e die
Chance, dem apst 1n einem Fünfminutengespräch würden. Dabe!] werden
annn al die Themen aufgezählt, VO denen eın informierter Beobachter 1-

ten würde, da{fß S1e Gegenstand eıner solchen Audienz se1ın würden: geistliche
Führung, Gerechtigkeit un Frieden, Okumenısmus, Minderheiten 1n der Kır-
che, Frauen, kirchenrechtliche Probleme. Der bekannte Theologe Charles Curran
aßt be1 der Befragung das Hauptproblem der amerikanıschen Kırche nochmals
anklingen: A1Das wirklich Problem der Tagesordnung SEL W 1€e Führung
(leadership) wirklich Zut praktızıert, aber zugleich W1e€e die Autonomıie des e1nN-
zelnen anerkannt, Ww1e gesichert werden kann, da{ß der Prozefß iımmer dialogısch
bleibt.“ Das 1St das Problem der Kırche, die AUS einer Geschlossenheit 1n eine
offene Gemeinschaft drängt.
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